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Wie der Krieg verlief
Über die Kampfhandlungen im Georgienkrieg liegen gesicherte Erkenntnisse vor. Demnach

begannen die georgischen Streitkräfte in der Nacht vom 7. zum 8. August 2008 ihre

Operation mit dem Ziel, zum Roki-Tunnel zu stossen und ganz Südossetien einzunehmen.

Die «valablen» georgischen Truppen um-
fassten am 7. August rund 10 000 Mann. Bei

Kriegsbeginn stand allerdings die 1. Brigade
im Irak. Amerikanische Offiziere berieten
den georgischen Generalstab.

Das erste Ziel lautete Zchinvali, ganz
im Süden von Südossetien. Die Georgier
rückten in Form eines umgekehrten Dreiecks

auf die südossetische Hauptstadt vor.
Die 3. und die 4. Brigade griffen in Front an,
die 2. Brigade blieb in Reserve. Die beiden

Frontbrigaden erreichten Zchinvali und

bewegten sich in Richtung Roki-Tunnel.
Der berüchtigte Schmugglertunnel

bildete das eigentliche operative Ziel. Er
verbindet Südossetien mit Nordossetien, und
über dem Tunnel verläuft die offizielle
Grenze zwischen Georgien und Russland.

Klassisches Vorgehen

Den Angreifern stand die gut gerüstete
russische 58. Armee gegenüber. Die Armee
hatte gerade ihr Sommermanöver im
Kaukasus abgeschlossen. Die Panzer waren
aufmunitioniert, alle Fahrzeuge voll
betankt. Die russische Führung war durch
einen Agenten in der Entourage des georgischen

Präsidenten Saakashvili gewarnt.
Ein erstes Motorschützenregiment

durchquerte den dunklen, engen Roki-Tunnel

rasch und brachte die 3. georgische
Brigade zum Stehen, bevor die Brigade den

südlichen Tunneleingang besetzt hatte.
Das Vorgehen der 58. Armee entsprach

dem alten sowjetischen Bewegungskrieg,
wie er unter dem Titel «Gegner ROT» lange
auch in der Schweizer Armee gelehrt
wurde. Mit einer massiven Artillerie-Feuerwalze

und starken Panzerkolonnen schlu-

Luftangriffe
Die russische Luftwaffe schränkte die

Bewegungsfreiheit der georgischen
Streitkräfte vom 10. August an systematisch

ein. Sie zerstörte Brücken,
Eisenbahnlinien, Radarstationen und Flugfelder.

Zu den letzten Präzisionsschlägen

gegen die georgische Infrastruktur setzten

die Piloten am 25. August an. sse.

Ein russischer Soldat in der südossetischen Hauptstadt Zchinvali. Man beachte die
Einschüsse am Haus im Hintergrund. Ganz links ein gewaltiger Treffer.

gen die Russen die Georgier zurück. Die 3.

Brigade liess ihre schweren Waffen zurück
und ergriff die Flucht. Die 4. Brigade zog
sich - teilweise in offener Auflösung - in die

georgische Stadt Gori zurück.
Die Russen nahmen Zchinvali noch am

8. August ein. Sie brachten SS-21-Raketen
in Stellung. Die SS-21 fliegt 120 Kilometer
weit und hätte in der georgischen Hauptstadt

Tiflis jederzeit einschlagen können.

Gegenangriff gescheitert

Die georgische Führung brachte das

Zurückweichen der 4. Brigade in Gori, der
Geburtsstadt von Stalin, zum Stehen. Mit
der Reservebrigade, der 2., unternahm sie in
der Nacht zum 9. August einen erfolglosen
Gegenangriff. Die beiden Brigaden zogen
sich nach dem Scheitern ohne inneren
Zusammenhalt nach Tiflis zurück.

Am 9. August flogen amerikanische

Transporter die 1. Brigade aus dem Irak ein.

Ihr Eingreifen konnte aber die eklatante

Niederlage nicht mehr verhindern. Die Russen

besassen die vollständige Luftüberle¬

genheit. Zwölf georgische Jagdbomber
wurden noch am Boden zerstört. 198

georgische Soldaten fielen, 1700 wurden
verwundet, rund 5000 versprengt. Die Reste

der georgischen Armee, etwa drei Bataillone,

haben sich in Tiflis eingegraben.

Kampf ums Kodori-Tal

Im Kodori-Tal in Abchasien griffen
prorussische Abchasier die schwachen

Truppen des georgischen Innenministeriums

an. Russland unterstützte den Angriff
mit einem Aufmarsch vom Schwarzen Meer
her. Am 8. August brachten Landungsboote
bei der künftigen Olympiastadt Suchumi
4000 Soldaten an Land. Auch mittels
grossangelegten Luftlandungen gelangten Russen

ins Kampfgebiet.
Die abchasische Operation im Kodori-

Tal gelang. Die georgischen Verbände wurden

aus Abchasien vertrieben. Die Russen

rückten gegen Süden bis in die georgische
Hafenstadt Poti vor. Auf dem Höhepunkt
standen 10 000 Russen in Südossetien und
6000 Russen in Abchasien. sse.
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